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ïajresbertd)!.

i.
48. laftresnerfammtntig in Mroijj am 16. Septemfiec 1890.

{iHeicbjeitig, wo im ©üben uttfereê 23atertanbes fid) aufregenbe

©reigniffe abfpietten, tagten am gufse ber SJtntben bie central»

fcbweijerifchen ©efchichtsforfcher. ©twas früher wie fonft hatte ber

geftprafibent, H^r Saujteibireftor Sälin, bie ©eneratoerfammlung
einberufen. Ser ^immeT, roaS bei foldjen Stnläffen oon hefon»

berer SBicbtigfeit unb begbatb aud) in einem geftoericbte norjüg»
lieh erwähnenswert!) ift, machte oon SJtittag an, nadjbem er fid)

oorber etwas in Stehet gebullt, eine günftige 23tnjftognomte. Sie
3a£)t ber gefibefucher flieg afögemach auf 75 an, rooju ©chmrjj
unb Sujern bas Hnuptfontingent lieferten, jeboch war auch oon
ben anbern Santonen unb Hatbfantonen jeber oertreten.

gür ben officieften Sbeit gewährte uns biesmat nicht bas Statte
haus, wie fonft, Siaum, weit es bereits angefangen batte, auf bie

bie beoorftehenbe 23uttbesfeier tjin einer Steftauration im Sleufjem
uub Innern fid) jn unterjiehen; unb fo nahm une beim ber ge=

räumige ©aal bes neuen ©a)ulhaufes auf.
Herr Sanjtetbireftor Satin führte nicht nur mit ©efebici ben

23otfü3 in ber 23erfammlung, fonberu erfreute biefelbe auf?erbem mit
einem oorjüglichen 23ortrag über ben f ebrot) je rifchen ©efebteht»

fd)reiber, Sommtffar Sbomas gafibinb. ©r jeigte uns,
menu gleich in Hinficht auf ernfte, urfunbenmäfuge gorfchung
gafjbinbs S33erfe oerattet feien, biefelben bennod) einen bteihenben

SSerth erhalten haben burd) bie 23orliebe, roomit er cultura unb

ortsgefchicblicbe ©injetnheitett, gamitiengefchichte, ^eralbif, 23er»
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gleichzeitig, wo ini Süden unseres Vaterlandes sich aufregende

Ereignisse abspielten, tagten am Fuße der Mythen die central-

schweizerischen Geschichtsforscher. Etwas früher wie sonst hatte der

Festprasident, Herr Kanzleidirektor Kälin, die Generalversammlung
einberufen. Der Himmel, was bei solchen Anlässen von besonderer

Wichtigkeit und deshalb auch in einem Festberichte vorzüglich

erwähnenswerth ist, machte von Mittag an, nachdem er sich

vorher etwas in Nebel gehüllt, eine günstige Physiognomie. Die
Zahl der Festbefucher stieg alsgemach auf 7S an, wozu Schwyz
und Luzern das Hauptkontingent lieferten, jedoch war auch von
den andern Kantonen und Halbkantonen jeder vertreten.

Für den officiellen Theil gemährte uns diesmal nicht das Rath-
Haus, wie sonst, Raum, meil es bereits angefangen hatte, auf die

die bevorstehende Bundesfeier hin einer Restauration im Aeußern
und Innern sich zu unterziehen; und so nahm uns denn der

geräumige Saal des neuen Schulhauses auf.
Herr Kanzleidirektor Kalin führte nicht nur mit Geschick den

Vorsitz in der Versammlung, sondern erfreute dieselbe außerdem mit
einem vorzüglichen Vortrag über den schwyzerischen
Geschichtschreiber, Kommissar Thomas Faßbind. Er zeigte uns,
wenn gleich in Hinstcht auf exakte, urkundenmäßige Forschung

Faßbinds Werke veraltet seie», dieselben dennoch einen bleibenden

Werth erhalten haben durch die Vorliebe, womit er cultur- uud

ortsgeschichliche Einzelnheiten, Familiengeschichte, Heraldik, Ver-
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faffungSgefchichte, ©taatsroirtbfcbaft, ©tatifttf, ginanjwefen it. in bie

Sarfteüung oerftod)t. Slllgemetn hefannt ift feine ©efchicbte beê

Santons ©cbropj. ©ein Hauptwerf aber, nur als SJtanuffript
oorbanben, bilbet bie 3ieIigiousgefd)id)te bes Santons ©chwoj. ©eine

233erfe, otetfacb mit Haubjeichnungen oon Drtfdjaften, ©d)löffern,
Srachtenhilbertt, SBappen 2c. gejiert, tagen im 23erhattblungsfofate

jur @infid)t auf unb gewährten ein anfchanliche-l 23itb oom un«

ermüblichen g(eif3e ihres 23erfaffers\

Herr Sommtffar oon 2u) legte bec 23erfammlttug fein 33rojeft
einer ©efammtauêgabe ber eibgenöffifd)eit 23unbesbriefe
oor unb fragte an, oh ber 23ereiu gewillt fei, bem Unternehmen

feine moralifche Xtnterftü|ung angebeihen ju taffen, was burd) 23e-»

fchlufj bejaht würbe.

Erfreulichen 3umachs erhielt ber 23erein burd) fotgenbe ©an»

bibaten :

§§. ab 3)berg, £I)eobor, in ©cijtotjj.

„ Wmgroerb, 3. Dr., ©ericf)tfd)retber in ©d)TOt)j.

„ (Safiett, îlloi«, in ©djrotjj.

„ gtüeter, grit;, 23aufbireltor in ©djrotjj.

„ Jpegner, Seiiebitt, Slffeffor tu @d)tt)i)j.
" o. JçeUliiigen, Soiiftantiu, Äotttoneratl) in ©cf|»t>tjj.

„ §ürbiu, Sofef, «ßrofeffor in Sujern.

„ Soft, ©ominif, 55evf|övrictjter in Sujern.

„ Saug, ©iegfrieb, §au))tmann in Äaltbadj bei ©ltrfee.

„ Odjêtier, Sücartin, Serf)örrid)ter iti ©djwtjj.

„ 8täber, 2ttiri8, tötetet in Sujern.

„ 9täber, Çeturtd) Sudjbrutfer in Sujern.

„ 3teid)litt, -ßaul, Oberlieutenant in ©d)roi)j.

„ ©euerer, granj, Pfarrer tu (Sbüon.

„ ©djmtb, SMaurtj, Oemeinbefdjreiber tu 9ieuenfird)

„ o. ©egeffer, Sari, Çauptmanu in Sujern.

„ ©tbter, 8tubolf, Saitjteijetretär in ©djrotij.

„ Sljeiler, SDieinrab, in Sdjœr/j.

„ Sruttmanu, Sllot«, Sejiïtsftattijalter in Süfsuacfit.

t, 3(mPt Sofef, stud, jur., in Sujern.

23on fonftigen 23erbaubtuugen finb uod) ju erwähnen: Sie
23eftätignug bes bisberigen 23orftanbe3, bie 23eftimmuug bes nächft»

jährigen geftorteê (6taus) unb geftpräfibeuten (Stationaltati) Hans
non SJtatt). — Sie Sieoifion ber 23ereiusftatuteu, bie nod) auf bem

©efchäftsoerjeichniffe ftanb, rourbe nad) etwas lebhafter Sisfuffion
einerfeits roegeit ber fcbon bebeuteitb oorgerüdten 3«t, unb anberer»
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fassungsgeschichte, Staatswirthschaft, Statistik, Finanzwesen :c. in die

Darstellung verflocht. Allgemein bekannt ist seine Geschichte des

Kantons Schwyz. Sein Hauptwerk aber, nur als Manuskript
vorhanden, bildet die Religionsgeschichte des Kantons Schmyz. Seine

Werke, vielfach mit Handzeichnungen von Ortschaften, Schlössern,

Trachtenbilder», Wappen :c. geziert, lagen ini Verhandlungslokale

zur Einsicht auf und gewährten ein anschauliches Bild vom
unermüdlichen Fleiße ihres Verfassers.

Herr Kommissar von Ah legte der Versammlung sein Projekt
einer Gesammtausgabe der eidgenössischen Bundesbriefe
vor und fragte an, ob der Verein gewillt sei, dem Unternehmen
feine moralische Unterstützung angedeihen zu lassen, was durch

Beschluß bejaht wurde.

Erfreulichen Zuwachs erhielt der Verein durch folgende
Candidate» :

HH. ab Iberg, Theodor, in Schwyz.

„ Amgwerd, I. Dr., Gerichtschreiber in Schwyz.

„ Castell, Alois, in Schwyz.

„ Flüeler, Fritz, Bankdireltor in Schwyz,

„ Hegner, Benedikt, Assessor in Schwyz.
" v, Hettlingen, Constantin, Kontonsralh in Schwyz,

„ Hürbin, Josef, Prosessor in Luzern.

„ Jost, Dominik, Berhörrichter in Lnzern.

„ Laug, Siegfried, Hauptmann in Kaltbach bei Snrsee.

„ Ochsuer, Martin, Berhörrichter in Schwyz.

„ Räber, Alois, Katechet in Luzern

„ Räber, Heinrich Buchdrucker in Lnzern.

„ Reichlin, Paul, Oberlieutenant in Schwyz.

„ Scherer, Franz, Pfarrer in Ebikon.

„ Schmid, Mauriz, Gemeìndeschreiber in Neuenkirch

„ v. Segesser, Karl, Hauptmann in Lnzern.

„ Sidler, Rudols, Kanzleisekretär in Schwnz.

„ Theiler, Meinrad, in Schwyz.

Truttmann, Alois, Bezirksstatthalter in Küjznacht.

« Zemp, Josef, sturl. ^ur., in Lnzern.

Von sonstigen Verhandlungen sind noch zu erwähnen: Die
Bestätigung des bisherigen Vorstandes, die Bestimmung des

nächstjährigen Festortes (Staus) und Festpräsideuten (Nationalrath Hans
von Matt). — Die Revision der Vereinsstatuten, die noch auf dem

Geschäftsverzeichnisse stand, wurde nach etwas lebhafter Diskussion
einerseits wegen der schon bedeutend vorgerückten Zeit, und anderer-
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feit-S weit es nicht mehr möglich gewefen war, ben oon ber ©pe»

cialfommiffion ausgearbeiteten ©ntwurf ben SJtitgliebern oor ber

©eneraloerfammlting jujuftelten unb fie fo, wie billiger SBeife oer»

langt werben fonttte, über bie grage ju orientieren, nodjmals an
bie ©ommiffion jurücfgewiefen.

Sie gemeinfame SStittagStafet oereinigte bie gefttheitnebmer
im ©afthaufe jum „Sreuj", wo Suche unb Setter, unb ber ©bren»

wein ber Stegierung beS hoben ©tanbeS ©cbmpj ba§ ihrige thaten,
bie ©efettfchaft in eine fröbtid)e, einige ÜJieinungSoerfchiebenbeiteu

oom 23ormittag halb oergeffeitmadjenbe Stimmung, ju oerfe^en. 3m
23ertaufe beS SlbenbS entführten bann bie oerfchiebenen ©tfenbaBn»

jüge unb Sampffchiffe bie geftgenoffen wieberum in ihre Hintat

n.
•Bedeute iCpc Sektionen iiöec ifas -Oßteinsialif 1889/90.

©twaS bemühenb ift bie ©rfcheinung, bafs nur oon oier ©ef»

tionen 33erid)te eingiengen.

1. Ser 23erid)terftatter ber Section Berotmttt|"ter beftagt baS

geringe Sutereffe ber bortigen oer&ättnifjmäjjig jablreictjen 23ereinS»

miigtieber für baS Sehen unb ©ebeiheu ber DrtSfeftton. Sticht

einmal jum 23efuch ber 23erfammtungen feien biefelheu ju bewegen,

gefd)weige benn ju, wenn aud) noch fo hefcheibenen, biftorifchen
Strbeiten.

Hr. Sammerer ©ftermann oon Steuborf hielt in jmei 23er»

fammluugen einen fehr intereffanten Vortrag über ,,23ortriben«

tinifche SJtefjliturgie", ber feither in ben fatbotifd)en ©chweijer--

blättern jur 23eröffenttid)ung gelangte.
2. Sektion -Cinera. Sie 23erfammlungen fanben jeroeilen SJtitt»

wocbS oom Dftober bis Slpril ftatt. ©S würben .babei S3orträge

gehalten non fem. ^rofeffor ^of. S. 23ranbftetter über italienifche

gamitieunamen, oon §)rn. fProfeffor ©chmib über ben Snoeftititr--
ftreit in ber ©chroeij, oon fem. 23rofeffor Dr. Slenroarb 23ranb«

fletter über Sprach» unb SulturhiftorifcheS aus Sujern um bie 3«it
ber Schlacht oon ©empacb unb oon fem. $rofeffor §ürbin über

fog. „©cbute oon Silben" oon Stapbaet. Ser 23erid)terftatter fann
bie 23emerfung nid)t unterbrütfett, bafs tro£ ber großen ßaty »on
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seits weil es nicht mehr möglich gewefen war, den von der

Specialkommission ausgearbeiteten Entwurf den Mitgliedern vor der

Generalversammlung zuzustellen und sie so, wie billiger Weise

verlangt werden konnte, über die Frage zu orientieren, nochmals an
die Commission zurückgewiefen.

Die gemeinsame Mittagstafel vereinigte die Festtheilnehmer
im Gasthause zum „Kreuz", wo Küche uud Keller, und der Ehrenwein

der Regierung des hohen Standes Schwnz das ihrige thaten,
die Gesellschaft in eine fröhliche, einige Meinungsverschiedenheiten
vom Vormittag bald Vergessenmachende Stimmung zu versetzen. Jm
Verlaufe des Abends entführten dann die verschiedenen Eisenbahnzüge

und Dampfschiffe die Festgenossen wiederum in ihre Heimat

II.
KeriM« ll?r 8Monen über llas NremszaKr i389/W.

Etwas bemühend ist die Erscheinung, daß nur von vier
Sektionen Berichte eingiengen.

1. Der Berichterstatter der Section Beromünster beklagt das

geringe Interesse der dortigen verhältnißmäßig zahlreichen
Vereinsmitglieder für das Leben und Gedeihen der Ortssektion. Nicht

einmal zum Besuch der Versammlungen seien dieselben zu bewegen,

geschweige denn zu, wenn auch noch so bescheidenen, historischeu

Arbeiten.

Hr. Kammerer Estermann von Neudorf hielt in zmei

Versammlungen einen sehr interessanten Vortrag über „Vortriden-
tinische Meßliturgie", der seither in den katholischen Schweizerblättern

zur Veröffentlichung gelangte.
S. Sektion Luzern. Die Versammlungen fanden jeweilen

Mittwochs vom Oktober bis April statt. Es wurden .dabei Vorträge
gehalten von Hrn. Professor Jos. L. Brandstetter über italienische

Familiennamen, von Hrn. Professor Schmid über den Jnvestitur-
streit in der Schweiz, von Hrn. Professor Dr. Renward Brand»

stetter über Sprach- und Kulturhistorisches ans Luzern um die Zeit
der Schlacht von Sempach und von Hrn. Professor Hürbin über

sog. „Schule von Athen" von Raphael. Der Berichterstatter kann

die Bemerkung nicht unterdrücken, daß trotz der großen Zahl von
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ïtereinSmitgliebern in Sujern unb Umgebung bie Sbeitnabme an
ben SBochenoerfammlungen eine burchaus ftägtid)e roar.

3. Sie Sektion îlibœalben oerfammelte fid) jroeimal jur Se»

tjaublung non 23ereinSgefchäfteu unb Stntjöritng folgenber 23orträge:

„Srittf ber gorfchungen über ben 23unb oon 1291" oou Stöbert

Snrrer, stud. jur. — „Sie Sapette in Dberricfenhad)" unb „über
baS 2öirtbSroefen in Stibwatbeu in früheren Qabrbunberten" oon
Saplan Slnton Dbermatt. — „Sie Qnoentarien beS 3eugbaufeS

oon Stibroalbeu 1737, 1762 u. 1774" non SanbeSarchioar 23o=

finger. — „StuSjüge aus bem Sanbfteuerrobel oon 1712 u. 1713"
oon Dr. ^b. 2Bprfd), sen.

Sie ©eftioit erbiett auch einige ©efcbeufe für ihre ©amm»

(uttgen unb oeranftaltete bie Herausgabe beS VI. Heftes ber ,,23et»

träge jur ©efd)icbte StibwalbenS."

Ser 23erichterftatter fügt nod) hei: „SBenn aud) nur wenige

finb, bie ftd) wiffenfcbaftlich auf bem ©ebiete ber ©efchichte betbä»

tigen, fo ift bie 3abt berjenigen, wetd)e bie 23efirebungen beS 23er»

eins burch ©etbheiträge unterftü^en, feit fahren eine anfehnliche

geblieben."
4. Sie Sektion Jug berichtet uns über jwei ©r|ungen, in

beren einen fer. H^potbefarfchreiber SBtfart einen mit Spannung
angehörten 23ortrag über „Sabhaliftif" hielt. SaS anbere SJtai

oertaS Hr- »Brofeffor St. SJtütter eine Sirbett über StifotauS Stmgtüt,
tlnterftabtid)reiber oon 3üricb, einen ©egner ber Sieformation unb

oerfuchte beffen Stbftammung aus 3ug ju heweifett. Hr. HW0»
tbefarfcbreiber SSifart befchrieh bie für bas SJtttfeum oon 3ug er«

roorbenen intereffanteu Dfenfacheln an Haub oon ibm fetbft ge=

fertigter 3eid)ititngen.

III.
ükrirfit d*es forftamfts ü6ei dos fneinsinlk 1890/91.

SluS bem 23ereine traten aus : Sie fefe. grattj 23ud)er^

Sunftmaler in ©taue; Sofepb feaib, gürfprectier in Sujern; $a=
fob HüSter, Pfarrer in ©empad); $afob Softer, gürfprecher in
SBilliSau; Soft 9J}m)eim, Sunftmaler in Sujern ; Subwig Sßfenniger,

Pfarrer in HübiSrieben ; StifobemuS Stohrer, Pfarrer in ©iswol ;

Qofepb StöSli, Strjt in ^ßfaffurtn unb granj jur ©itgen in ©amen.
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Vereinsmitgliedern in Luzern und Umgebung die Theilnahme an
den Wochenversammluugen eine durchaus klägliche war.

3. Die Sektion Nidwalden versammelte sich zweimal zur
Behandlung von Vereinsgeschäften und Anhörung folgender Vorträge:
„Kritik der Forschungen über den Bund vou 1S9I" von Robert

Durrer, stuck, jur. — „Die Kapelle in Oberrickenbach" und „über
das Wirthswesen in Nidwalden in früheren Jahrhunderten" von
Kaplan Anton Odermatt. — „Die Inventarien des Zeughauses

von Nidwalden 1737, 176S u. 1774" von Landesarchivar Vo-

kinger. — „Auszüge aus dem Landsteuerrodel von 1712 u. 1713"
von Dr. Jb. Wyrsch, ssu.

Die Sektion erhielt auch einige Geschenke für ihre Sammlungen

und veranstaltete die Herausgabe des VI. Heftes der „Beiträge

zur Geschichte Nidwaldens."
Der Berichterstatter fügt noch bei: „Wenn auch nur wenige

sind, die sich wissenschaftlich auf deni Gebiete der Geschichte bethätigen,

so ist die Zahl derjenigen, welche die Bestrebungen des Ver°
eins durch Geldbeiträge unterstützen, seit Jahren eine ansehnliche

geblieben."
4. Die Sektion Zug berichtet uns über zwei Sitzungen, in

deren einen Hr. Hypothekarschreiber Wikart einen mit Spannung
angehörten Vortrag über „Kabbalistik" hielt. Das andere Mal
verlas Hr. Professor N. Müller eine Arbeit über Nikolaus Amgrüt,
Unterstadtschreiber von Zürich, einen Gegner der Reformation und

versuchte dessen Abstammung aus Zug zu beweisen. Hr.
Hypothekarschreiber Wikart beschrieb die für das Museum von Zug er»

worbenen interessanten Ofenkacheln an Hand von ihm selbst

gefertigter Zeichnungen.

III.
KmcKt îles Vorstamsks übcr clas Vrikinszasir 1830/91.

Aus dem Vereine traten aus: Die HH. Franz Bücher^
Kunstmaler in Stans; Joseph Haid, Fürsprecher in Luzern; Jakob

Hüsler, Pfarrer in Sempach; Jakob Koller, Fürsprecher in
Willisau; Jost Muheim, Kunstmaler in Luzern; Ludwig Pfenniger,
Pfarrer in Hildisrieden; Nikodemus Rohrer, Pfarrer in Giswyl;
Joseph Rösli, Arzt in Pfaffnnn und Franz zur Gilgen in Sarnen.
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Ser 23orfianb hielt jwei ©i|ungen ab jur geftftettung beS 8u»
baltes be§ biesjäfirigen 23aubeS beS ,,©efcbid)tfreunb" unb 23e»

jeicbttung ber Sthorbuung an bie 23unbeSfeier in ©chrotjs.

Sin ©efchenfen für bie btfìoTÌfd)=aittiquarifche ©ammtutig unb
bie 23ibliott)ef giengen ein:

©in fleineS Steinbeil, gefunben int Suterthal ju Sagmarfeften
unter einer Samte. (Dr. 8. 933albiëperg.)

gunbe aus bem SSaurooIer SJtooS, Unterfiefer oon einem Hirfd).
(Sieut. Sang in Staitbaà).)

©emeberefte oom ©cbö|er SDiooS. (Hr. Sob. SJteuer in ©chö|.)
Relevé des manuscrits des archives de Venise se rapportant

à la Suisse etc. 1890. (23iinbesfanjlei.)
Pfarrer ©tammler : Sie ©t. 23iticeujen=Seppicbe beS 23erner

SJtünfters 1890. (23erfaffer.)
933. ©ffntann: Heitigfreuj unb S3fatjet.

'
23eiträge jur 23auge=

fdjicbte SrierS. (Uuioerfttät greiburg i/£d).)
^afob SImiet : Sie ©rünbuugSfage ber ©cbwefterftäbte ©olo=

thurn, 3ürich unb Srier. ($. 8. 23ranbftetter.)

$of. SBtufter: Siicheufee. 1890. (Suj. ©rjiehungSratl).)
SßeltaitSftettuug in ^ariS: Deffentlicher lltiterricrjf. (23on bem»

felben.)

Stuguft 23ernouIIi : 3ur ©utftebung beS ewigen 23uubeS ber

©ibgenoffeit. (23erfaffer.)
SJtebrere Qabrgänge ber 3uöer SteujabrSbtätter. (Hr. ©tabnX

3mbad).)
Stnton Süd)ler: 23ruber Ulrich im SJtösti. (23erfaffer.)
Sb. o. Siebeitau: Stm 23orabenb ber 23unbeSfeier oon 1891.

23erfaffer.)

geftfcbrift jur 7bttnbertjäbrigen ©rünbitngSfeier ber ©tabt
23ern. (DrgaiiifationSfomite ber ©rünbuugSfeier.)

Steine« Srucffchriften jur 23ttubeSfeier in ©chwpj. (Sobanu
23aptift Salin.)

Steue Saufd)oerhiitbungen würben eingegangen mit :

1. greiburg in ber ©djweij, Uuioerfttät.
2. Heibetberg, ^bitofopbifd)=Hifiorifcber 23erein.

Srei 23ereine, nämticb ber 23erein für ©efchidjte ber Seut»
fchen in 23öbmen ju 23rag, ber 23erein für ©efd)icbte unb Sitter»

tbumsfunbe in SJlagbeburg, unb ber 23erein für heffifd)e ©e«

IX

Der Vorstand hielt zwei Sitzungen ab zur Feststellung des

Inhaltes des diesjährigen Bandes des „Geschichtfreund" und

Bezeichnung der Abordnung an die Bundesfeier in Schwyz.
An Geschenken für die historisch-antiquarische Sammlung nnd

die Bibliothek giengen ein :

Ein kleines Steinbeil, gefunden im Luterthal zu Dagmarsellen
unter einer Tanne, (vr. L. Waldisperg.)

Funde aus dem Waumyler Moos, Unterkiefer von einem Hirsch.

(Lieut. Lang in Kaltbach.)
Gemebereste vom Schützer Moos. (Hr. Joh. Meyer in Schötz.)

lìslsvs ciss innnusorits ciss nrskives às Vsniss ss rappor-
tant à la Luisss sts. 1890. (Bundeskanzlei.)

Pfarrer Stammler: Die St. Vincenzen-Teppiche des Berner
Münsters 1890. (Verfasser.)

W. Effmonn: Heiligkreuz und Pfalzel. Beiträge zur Baugeschichte

Triers, (Universität Freiburg i/Sch.)
Jakob Amiet: Die Gründungssage der Schwesterstädte

Solothurn, Zürich nnd Trier. (I. L. Brandstetter.)
Jos. Winkler: Richensee. 1890. (Lnz. Erziehungsrath.)
Weltansstellung in Paris: Oeffentlicher Unterricht. (Von

demselben.)

August Bernoulli: Zur Entstehung des ewigen Bundes dcr

Eidgenosse». (Verfasser.)
Mehrere Jahrgänge der Zuger Neujahrsblätter. (Hr. Stadlin-

Imbach.)
Anton Küchler: Bruder Ulrich im Mösli. (Verfasser.)
Th. v. Liebenau: Am Vorabend der Bundesfeier von 1891.

Verfasser.)

Festschrift zur 7 hundertjährigen Gründungsfeier der Stadt
Bern. (Organisationskomite der Gründungsfeier.)

Kleinere Druckschriften zur Buudesfeier in Schwyz. (Johann
Baptist Kälin.)

Neue Tauschverbinduugen wurdeu eingegangen niit:
1. Freiburg iu der Schweiz, Universität.
2. Heidelberg, Philosophisch-Historischer Berein.
Drei Vereine, nämlich der Verein für Gefchichte der Deutschen

iit Böhmen zu Prag, der Verein für Geschichte und
Alterthumskunde in Magdeburg, und der Verein für hessische Gc-



X

fcbitt)te unb SanbeSfunbe ju Saffel übermittelten uns bie oor

©ingang ber Saufchoerbinbung erfchienenen Jahrgänge ihrer 23er=

einSfchrift, wogegen benfetben bie 25 testen 23ättbe beS „©efchtchts»

freunb" jugeftettt würben.

IV.
Der(tot6ene -Ilitnüeifer.

©o oiel uns hefannt, für 23ottftänbigfeit ber Sifte foniteli wir
uns nictjt oerhürgen, hat ber Sob im oerftoffenen ©efchäftSjabrfot»
genbe SJtitgtieber bem 23ereitie entriffeu.

1. Sie Sieihe uuferer tbeuren Sobten eröffnet Herr ©ertar unb

Suratfaplau SJt et chi or ©church, in Sujern roobtbefanttt als Sebrer

unb langjähriger ©eelforger eines Sheits ber ^farrgemeinbe.
Ser Verewigte würbe im Sabre 1823 in ©empach als ©ohn

beS SöirthS jum „Herrenfeiler" geboren. Stadlern er in feiner
Heimatgemeinbe ben $rimarunterrid)t geuoffen, befuchte er in
Sujern baS ©pmnafium mit fo oorjüglid)em ©rfolge, bafs er ge=

wöbnlid) ber erfte feiner Staffe war. ©r entfchtof? fich bann nad)
bem 23orbilbe feines altern, noch in Sujern als ©tabtpfarrer wir»
fenben 23ruberS, ^ßriefter ju werben. Sie tl)eoIogifd)e 23itbung

oerfchaffte er fid) aufjer an ber tbeotogifcben Sebranftalt in Sujern,
au ben Utttoerfitäteti greiburg i/23. unb Sübingen, beren tbeoto»

gifcbe gafultäteu ftets in gutem Stuf ftauben.

Sm Sabre 1850, noch nicht S3riefter, rourbe ©d)ürch jum Sie»

ligionStebrer am Sebrerfeminar in Stathbctufen gewählt. Safelbft
roirfte er bis 1856, in wetcbem Sabre ihm ber StegierungSraÜ)
bie Suratfaplauei ju grattcisfanern in Sujern uub bamit bie Seel»

forge über bie fog. Sleinftabt übertrug, ©teichjeitig ernannte fie

ihn jum SieligionStebrer au ber Stealfchnte, welche Stelle er bis
1884 beibehielt. 23on ba au wibmete er fich faft ausfchtiefjlid)
einer mufterbafteu SeelforgStbätigfeit unb ben SSerfen cbriftticber

Stächftentiebe.

Ser 23erftorbeite roar ein fehr gebitbeter Sbeologe, unb nahm
auch an ber 23ewegung ber ©eifter jur Seit beS oatifanifd)en Sott»

cits lebhaften Slutheil. Sobatb aber burd) bie fompetenteit firch»

Heben Drgane bie befaunten ©treitfragen entfehiebeu waren, hörte
auch für ihn jebe Dppofition auf, wie er beim bei alter 23otliebe
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schichte und Landeskunde zu Kassel übermittelten uns die vor
Eingang der Tauschverbindung erschienenen Jahrgänge ihrer
Vereinsschrift, wogegen denselben die 25 letzten Bände des „Geschichtsfreund"

zugestellt wurden.

IV.
Verstorbene Mitglmser.

So viel uns bekannt, für Vollständigkeit der Liste können wir
uns nicht verbürgen, hat der Tod im verflossenen Geschäftsjahr
folgende Mitglieder dem Vereine entrissen.

1. Die Reihe uuserer theuren Todten eröffnet Herr Sextar und

Kuratkaplan Melchior Schü rch, in Luzern wohlbekannt als Lehrer
und langjähriger Seelsorger eines Theils der Pfarrgemeinde.

Der Verewigte murde im Jahre 1823 in Sempach als Sohn
des Wirths zum „Herrenkeller" geboren. Nachdem er in seiner

Heimatgemeinde den Primarunterricht genossen, besuchte er in
Luzeru das Gymnasium mit so vorzüglichem Erfolge, dah er
gewöhnlich der erste seiner Klasse war. Er entschloß sich dann nach

dem Vorbilde feines ältern, noch in Luzern als Stadtpfarrer
wirkenden Bruders, Priester zu werden. Die theologische Bildung
verschaffte er sich außer an der theologischen Lehranstalt in Luzern,
an den Universitäten Freiburg i/B. und Tübingen, deren theologische

Fakultäteu stets in gutem Ruf standen.

Im Jahre 1850, noch nicht Priester, wurde Schürch zum
Religionslehrer am Lehrerseminar in Rathhausen gewählt. Daselbst

wirkte er bis 1856, in welchem Jahre ihm der Regierungsrath
die Knratkaplanei zu Frauciskanern in Luzern und damit die Seelsorge

über die sog. Kleinstadt übertrug. Gleichzeitig ernannte sie

ihn zum Religionslehrer an der Realschnle, weiche Stelle er bis
1884 beibehielt. Von da an widmete er sich fast ausschließlich

einer musterhaften Seelsorgsthätigkeit und den Werken christlicher

Nächstenliebe.

Der Verstorbene war ein sehr gebildeter Theologe, und nahm
auch au der Bewegung der Geister zur Zeit des vatikanischen Koncils

lebhaften Antheil. Sobald aber durch die kompetenteil
kirchlichen Organe die bekannten Streitfragen entschieden waren, hörte
auch für ihn jede Opposition auf, wie er denu bei aller Vorliebe
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für liberale Qbeen bennoch ein entfchiebener ©egner ber fircbltcben

Steuerungen war. ©ein reiches theotogifcheS SBiffen uub paftoreffe

©rfahrung oerfchafften ibm bie SJtitgtiebfchaft ber theotogifchen

93rüfungSfommifftoit, ber er feit 1870 angehörte.

Stad) längerer Sranft)eit fcbieb er am 4. Secember oorigen
SahreS aus biefer 233elt.

2. SJîajor S art S e if er oou 3ug, einer ber jungem ©ohne
beS mit jahlreichen Sinbern gefeguetett ©tabtnrjteS Safpar Seifer»

SJtuoS, roäbtte anfänglich ben 23eruf eines 23ud)bruderS. Slttein

halb etttfcblofj er fich, nach bem 23eifpie(e feines 23ruberS, beS im

Sabre 1887 oerftorbetten Dr. Sluguft Seifer, in ben päpftttcben

Sienft einzutreten, ©r bleute als Sieuteuant beim I. gremben»

regimente, als bie itatienifd)e Sleoolutioit ausbrach, uub hetbeiligte
fià) beim ©türm auf Perugia unb an ber Schlacht oon ©aftet»

fibarbo am 18. September 1859, wo er in piemoutefifcbe ©efangen.
fchaft geriet!). 3uut jweitenmal trat er in baS päpftliche Heer,
unb biente heim Sägerbataillon bis jur ©iunabme SiomS im Sabre
1870. Sie Stitterfreuje beS ©regoriuS» uub SiloefterorbenS uebft

jwei gelbjugSmebaiHen, bereu Subaber ber 23erftorbene war, legen

ein berebleS 3euguif3 für ben SJtittb unb bie Sapferfeit beS jeit»
tebenS feinem SriegSberru treu ergebenen SchweijerS ah.

2Bie oiele anbere, mufjte Hr. Seifer, ptö|lich aus feinem bis=

bertgeu SBirfungSfreife geriffelt, fid) einen ueiteit 23eruf wählen.

Stad)bem er furje 3eit bie gefd)äftlid)e Seitung beS „tlruerbofeS" bei

gtüeleu geführt l)atte, grünbete er 1875 in Sujern eine SMubaublung,
bie fich hei feiner ©efdjäftstüchttgfett unb Seutfeligfeit halb eines he»

beuteitben 3ufpruchS erfreute. Saneben oergafi er aud) — on revient
toujours à ses premiers amours — feinen frühem Solbateuberuf
nicht, uub freute fich febr, als ihn bie Siegierung oou Sujern in
SBürbiguug feiner militärifcben 23egabuug jum Sommaubanten eineS

SanbwehrhataittoitS ernannte, ©ine furje Srattfl)eit fefcte bem

Sehen beS Sahiitgegangenen am 19. Sejetnber 1890 ein 3iet-

3. 2lm 9. gebruar 1891 ftarb in Scbwrjj Herr Hauptmann
Sari Somiuif o. Hettlingen nach langwieriger Sranfbeit im
Sitter oou 74 Sabren. SaS ©efcbid wollte eS, baf) ihm im Sobe
äffe feine ©efdjwifter, feine ©attin unb ein 'erwachsener hoffnutigS»
ooffer Sot;n oorbergiengen.
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für liberale Ideen dennoch ein entschiedener Gegner der kirchlichen

Neuerungen war. Sein reiches theologisches Wissen und pastorelle

Erfahrung verschafften ihm die Mitgliedschaft der theologischen

Prüfungskommission, der er seit 1870 angehörte.

Nach längerer Krankheit schied er am 4. December vorigen
Jahres aus dieser Welt.

2. Major Karl Keiser von Zug, einer der jüngern Söhne
des mit zahlreichen Kindern gesegneten Stadtarztes Kaspar Keiser-

Muos, wählte anfänglich den Beruf eines Buchdruckers. Allein
bald entschloß er sich, nach dem Beispiele seines Brnders, des im

Jahre 1887 verstorbenen Dr. August Keiser, in den päpstlichen

Dienst einzutreten. Er diente als Lieutenant beim I. Fremden-

regimente, als die italienische Revolution ausbrach, und betheiligte
sich beim Sturm auf Perugia und an der Schlacht von Castel-

fidardo am 18. September l859, wo er in piemontesische Gefangen,
schaft gerieth. Zum zweitenmal trat er in das päpstliche Heer,
und diente beim Iägerbataillon bis znr Einnahme Roms im Jahre
1870. Die Ritterkreuze des Gregorius- uud Silvesterordens nebst

zwei Feldzugsmedaillen, deren Inhaber der Verstorbene war, legen

ein beredtes Zeugniß für den Muth und die Tapferkeit des

zeitlebens feinem Kriegsherrn treu ergebenen Schweizers ab.

Wie viele andere, mußte Hr. Keiser, plötzlich aus seinem

bisherigen Wirkungskreise gerissen, sich einen neuen Beruf wählen.
Nachdem er kurze Zeit die geschäftliche Leitung des „Urnerhofes" bei

Flüelen geführt hatte, gründete er 1875 in Luzern eine Weinhandlung,
die sich bei seiner Geschäftstüchtigkeit und Leutseligkeit bald eines

bedeutenden Zuspruchs erfreute. Daneben vergaß er auch — cur rsvicmt
toujours g, ses premiers amours — seinen frühern Soldatenberuf
nicht, nnd freute sich sehr, als ihn die Regierung von Luzern in
Würdigung feiner militärischen Begabung zum Kommandanten eines

Landmehrbataillons ernannte. Eine kurze Krankheit setzte dem

Leben des Dahingegangenen am 19. Dezember 1890 ein Ziel.
3. Am 9. Februar 1891 starb iu Schwnz Herr Hauptmann

Karl Dominik v. Hettlingen nach langwieriger Krankheit im
Alter vou 74 Jahren. Das Geschick wollte es, daß ihm im Tode
alle seine Geschwister, seine Gattin uud ein 'erwachsener hoffnungsvoller

Sohn vorhergiengen.
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Ser 23erftorbene befchnftigte fid) oielfad) mit Sunftgefd)id)te
uub Slrdfäotogie, woju ihm bie in feinem 23erwahr befinbtichen

Sammlungen feines großen Stnoerwanbten, bee SJiebattteurS S°:
battu Sari Heblinger, 23erantaffung boten. So leiftete er benn auch

in mittelbarer SBeife unfernt 23ereine hebeutenbe Sienfte, inbem

er Hm. Pfarrer Slmberg bei ber Stbfaffititg beS in biefen 23Iät<

tern erfdiieneneit SebettSbitbeS beS SJtebaitteurS Heblinger nicht nur
baS SJtaterial an bie Hanb gab, fouberu and) fonft werttjootte

Sluffchtüffe unb SSÎitttjeilungen bot. Stud) ftubet fich oon ihm pub»

tijiert im 38. Sb. beS „©efcbichtsfreuub" : „Ser ©tabt 3ürid)
SriegSfoften»Stecbnuug nom erften SSilnterger Stiege."

4. Slm 3. Stprit biefeS Sat)reS würbe in Strtb unter atlfeitiger
Sheitnabme S3farrer unb ©ommiffar Safob 23 e at ©tod er ju
©rabe getragen.

Serfelhe flammte aus 23aar im Et. 3ug unb würbe bafelbft
im Satjre 1814 geboren, ©ein 23ater war ein angefebeuer Sitatili
unb 23eamter feiner ©emeiube unb beS SantonS. Sie niebern

uub hohem Schuten befudjte ber Verewigte am HermatSorte, in
©inftebeln, Sujern unb greiburg, unb würbe im Sabre 1835 ju
Sototburn oou 93ifd)of ©aljmantt jum ^riefter geweiht. SUS

Saptan in Dbfee unb nachher in Stffenwiitben bei 23aar begann er

feine priefterlidje Söirffamfeit uub beforgte aud) an beiben Drteit
als ^rimartebrer ben ©chulbienft. Sm Sabre 1848 würbe er als
93farrer nach Slttenborf im St. Schrorjj gewählt, wo er fid) bie

Siebe unb baS 23ertrauen feiner 33farraitgebörigeit in foldjem Sitale
erwarb, bafj, ats es fid) um feine 23erfe|ung auf bie erlebigte

^farrpfrünbe oon Slrtf) hantelte, btefetben, um fich bie ©rfjaltung
ibreS geliebten SeetforgerS oom Himmel ju erflehen, eine feierliche

SSattfabrt nad) ©infiebetn oeranftaltetett. ©S war jeboch oon ber

23orfehung anberS beftimmt. Stuf ben Statt) bes bamaligeu StbteS

Heinrich Schmib oon ©inftebeln eiitfd)ieb er fich jur Uebemabme
ber ibm in ehrenootter SBetfe angetragenen $frünbe. Siebeuunb»

Dreißig Sabre wirfte er bafelbft in mufterbafter SBetfe. SaS Sta--

pitel Snner»©djwoj ehrte ben 23erftorbenen burd) bie 933abt jum
Sammerer unb nachher jum Sefau ; ber 23ifd)of übergab ibm ben

23ertrauenSpofteu eines SommiffarS, unb ber ^apft bejeugte ihm
feine höbe Sichtung burch ©rnennung jum Sammerer.
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Der Verstorbene beschäftigte sich vielfach mit Kunstgeschichte

uud Archäologie, wozu ihm die in seinem Verwahr befindlichen

Sammlungen seines großen Anverwandten, des Medailleurs
Johann Karl Hedlinger, Veranlassung boten. So leistete er denn auch

in mittelbarer Weise unsern, Vereine bedeutende Dienste, indem

er Hrn. Pfarrer Amberg bei der Abfassung des in diesen Blät<

tern erschienenen Lebensbildes des Medailleurs Hedlinger nicht nur
das Material an die Hand gab, sondern anch sonst werthvolle
Aufschlüsse und Mittheilungen bot. Auch findet sich von ihm
publiziert ini 38. Bd. des „Geschichtsfreund": „Der Stadt Zürich
Kriegskosten-Rechnung vom ersten Vilnierger Kriege."

4. Am 3. April dieses Jahres wurde in Arth unter allseitiger

Theilnahme Pfarrer und Commissar Jakob Beat Stocker zu

Grabe getragen.

Derselbe stammte aus Baar im Kt. Zug und wurde daselbst

im Jahre 1814 geboren. Sein Vater war ein angesehener Mann
und Beamter seiner Gemeinde und des Kantons. Die niedern
und höhern Schulen besuchte der Vereinigte ani Heimatsorte, in
Einsiedeln, Luzern nnd Freiburg, und murde im Jahre 1835 zu

Solothurn von Bischof Salzmann znm Priester geweiht. Als
Kaplan in Obsee und nachher in Allenwinden bei Baar begann er

seine priesterliche Wirksamkeit und besorgte auch an beiden Orten
als Primarlehrer den Schuldienst. Jm Jahre 1848 wurde er als

Pfarrer nach Mendorf im Kt. Schmyz gewählt, wo er sich die

Liebe und das Vertrauen seiner Pfarrangehörigen in solchen! Maße
erwarb, daß, als es sich um seine Versetzung auf die erledigte

Pfarrpfründe von Arth handelte, dieselben, nm fich die Erhaltung
ihres geliebten Seelsorgers vom Himmel zn erflehen, eine feierliche

Wallfahrt nach Einfiedeln veranstalteten. Es war jedoch von der

Vorsehung anders bestimmt. Auf den Rath des damaligen Abtes

Heinrich Schmid von Einfiedeln entschied er sich zur Uebernahme
der ihm in ehrenvoller Weise angetragenen Pfründe. Siebenund-

dreißig Jahre wirkte er daselbst in musterhafter Weise. Das
Kapitel Jnner-Schwyz ehrte den Verstorbenen durch die Wahl zum
Kammerer und nachher zum Dekan! der Bischof übergab ihm den

Vertraueusposten eines Kommissars, und der Papst bezeugte ihni
seine hohe Achtung durch Ernennung zum Kämmerer.



XIII

5. ©ine eble, reine ©eele fcbroebte am 5. Stprit biefeS Sabres
in ein beffereS SenfeitS hinüber, Herr Pfarrer ©ebharb Suffer
oon Stttborf, geboren am 6. Sejember 1822 als Sohn beS Sanb»

ammanns Dr. Sari granj Suffer. ©r ftubirte am Sefuitenfotte»

gium in greiburg, an ber uuioerfttät Sübiitgeu unb am Seminar
in ©bur. Ser 23ater hätte e§ jwar lieber gefeiert, wenn ber einjige
Sohlt fein Stacbfolger in feinem 23eruf als Strjt geworben wäre,
ber junge ©ebbarb aber hegte fd)on feit frühefter Sugeub ben in»

iiigen SBunfd), Sßriefier ju werben. SltS folcher 'wirfte er bann

mit unermübtict)er Hingebung bis an fein ©nbe am HetmatSorte
Stttborf, juerfi als Saplan an ber Sanner'fd)en 23frünbe, bann oon
1853 an breifsig Sabre taug als 5ßfarrbetfer, au einer ber mühe-'

nottften Seelforgftetteu beS Santons. SUS ber tiocbbetagte, lang»

jährige S3farrer ©tmanutljaler fid) in ben Sttt^eftattb jurüdjog,
rourbe Suffer, ber uatürtid) wie fein anberer mit ben 23ert)ält»

niffen ber 23farrei Stttborf oertraut war, einmüthig als beffen Stad)»

fotger bejeicbuet.

SIber nicht nur ber Strebe biente bei* 23erblid)eite als frommer,
fetbfttofer 33riefter, foubern aud) feinen 3Jtitmenfà)en als grofmtü»
thigfter 28of)ltt)äter, uub bem Staat uub ber ©emeinbe in ber

©igenfehaft eines SOtitgliebeS beS ©rjiebungSratbS, ber Sinnen»

pflege 2C.

6. 2öeit über unfere Greife l)inauS befaunt, in feinem Hei»

matfantone lange Sabre ber einftujsreicbfie SJtann unb auch auf
bem ©cbattpla|e beS eibgenöffifd)eu ©taatStebenS eine heroorra»

genbe 33erföttlid)feit war Sanbammann uub Dberft S°f- Slruolb
oon Stttborf.

©r erbtiefte bas Sicht ber 933ett am 18. SJtärj 1825 als 3tb»

ftämmliug eines ber, befonberS in frühem Sabrbunberten, ange»

febenften ©efcbledjter beS Sautons Uri, beS ©efdjlechteS berer »ou

Spiringen, baS oom 15. Sabrbunbert an wegen beS häufig bei

feinen ©liebem oorfommenbeu 23oruameuS „Strnotb" nach biefem

anfing hefannt ju werben. Sein 23ater war ber Sanbfchreiber

Sofepb Slnton Sttitolb, oou bem ber 23erewigte ben heitern
fröhlichen Sinn, ber ihn jeittebenS auSjeichttete, geerbt hatte. Sanb»

fchreiber SIrnolb batte eine jabtreiche gamilie, unb eS war beSbatb

eine febwere Heimfuchung für biefelbe, als bie meiftenS ttod) uner»
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5. Eine edle, reine Seele schwebte am S. April dieses Jahres
in ein besseres Jenseits hinüber, Herr Pfarrer Gebhard Lnffer
von Altdorf, geboren am L.Dezember 1822 als Sohn des

Landammanns Dr. Karl Franz Lusser. Er studirte am Jesuitenkollegium

in Freiburg, au der Universität Tübingen und am Seminar
in Chur. Der Vater hätte es zwar lieber gesehen, wenn der einzige

Sohn fein Nachfolger in seinem Beruf als Arzt geworden wäre,
der jnnge Gebhard aber hegte schon seit frühester Jugend den

innigen Wunsch, Priester zu werden. Als solcher wirkte er dann

mit unermüdlicher Hingebung bis an sein Ende am Heimatsorte
Altdorf, zuerst als Kaplan an der Tanner'schen Pfründe, dann von
l853 an dreißig Jahre lang als Pfarrhelfer, an einer der
mühevollsten Seelsorgstellen des Kantons. Als der hochbetagte,

langjährige Pfarrer Elmannthaler fich in den Ruhestand zurückzog,

murde Lusser, der natürlich wie kein anderer mit den Verhältnissen

der Pfarrei Altdorf vertraut mar, einmüthig als dessen

Nachfolger bezeichnet.

Aber uicht nur der Kirche diente der Verblichene als frommer,
selbstloser Priester, sondern auch seinen Mitmenschen als großmüthigster

Wohlthäter, und dem Staat uud der Gemeinde in der

Eigenschaft eines Mitgliedes des Erziehungsraths, der Armenpflege

zc.

6. Weit über unsere Kreise hinaus bekannt, in seinem
Heimatkantone lange Jahre der einflußreichste Mann und auch auf
dem Schauplatze des eidgenössischen Staatslebens eine hervorragende

Persönlichkeit mar Landammann und Oberst Jos. Arnold
von Altdorf.

Er erblickte das Licht der Welt am 18. März 1825 als
Abstämmling eines der, besonders in frühern Jahrhunderten,
angesehensten Geschlechter des Kantons Uri, des Geschlechtes derer voir

Spiringen, das vom IS. Jahrhundert an wegen des häufig bei

seinen Gliedern vorkommenden Vornamens „Arnold" nach diesem

anfing bekannt zu werden. Sein Vater war der Landschreiber

Joseph Anton Arnold, von dem der Verewigte den heitern
fröhlichen Sinn, der ihn zeitlebens auszeichnete, geerbt hatte.
Landschreiber Arnold hatte eine zahlreiche Familie, und es war deshalb
eine schwere Heimsuchung für dieselbe, als die meistens noch uner-
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jogeiten Sinber ihren 23ater int heften SJtanneSalter oertoren unb

jugleid) mit ibm ben ättefteti 23mber. 3>l anbetrad)t biefer 23erbält»

niffe trat an unfern Sofeph bie Slufgabe heran, möglichft batb fid)
ein StuSfommeu ju fchaffen, um ats nunmehr ättefter Sohn ber

gannite ftü|enb an bie ©eite ju flehen, ©r erhielt eine tüchtige

Steatfchutbitbung. SJîit 16 Sahren mürbe er fcbon oierter Sanb=

fchreiber.

SBäbrenb ber SonberbuitbSereigniffe bleute er feinem Santon
als Dffijier, unb wohnte auch als Stbjutaut beS Dberfien unb

fpätem ©enerats Sd)mib bem ©efed)te oon ©ififon bei.

Dhne feineu fonferoatioen ©runbfä^en jemals untreu ju wer»

ben, wuf)te fid) Strnolb benitod) mit ber ihm eigenen Setcbtigfeit

in bie neuen 23erbäftmffe, welche bie 23unbeSoerfaffung oon 1848
brachte, ju ftubeit. So war er, als er 1850 in ben StänberaU)
unb fpäter in ben Statioitalratb eintrat, frets im ootlften ©inner»

nehmen mit ben übrigen heroorragenben Vertretern ber fatholifch»

fonferoatioen 23artei, untertjielt aber aud) gute 23ejiebuugen mit ben

SlnberSbenfenbeu. Dbne ein beroorragenbeS Stebnertaleut ju he»

fifeen, griff er bod) öfters in feiner geraben, fernigen Söeife in bie

Sebatten ein, unb roujjte nicht feiten in furjem, hünbigem 23otum

baS Süchtige ju treffen. Seine rjeröorrageubfte 23ebeutung als
SJlitgtieb ber 23unbeSoerfammlung hefuubete er im Stationalrathe
toäbrenb ber 23erhanbtungen über bie jroeimalige 23mtbeSreoifion.

©r roar aud) ©uppleant beS 23unbeSgerid)teS.

3n feinem HeimathSfanton würbe er ©übe ber fünfjiger Sabre
SJÌitglieb ber Sftegierung, nad)bem er eine 3eittang am ttrnerifcheu

Sottorie'©efcbäft betheiltgt gewefen war. %m Sabre 1866 rücfte

er jum Sanbammann oor unb befteibefe biefe 933ürbe nod) mehr»

mats int S3ertauf ber Sabre. Su biefer 3eit erreichte fein ©inffuf)
unb feine 23olfSthümtichfeit ben Hötjepunft. Saf) fich ba eine Dppo»

fition gegen ihn bilbete, nicht oou grunbfä|licher 23ebeututtg, fon»

bem eben nur wegen feines unbestrittenen UebergewicbteS in ber

Seituug ber fantonaleu Stngetegenheiten, ift aud) aufjerbalb Uri'S
genugfam befattnt geworben, ©tücfticherroeife würbe biefer innere

3wift fd)ou oor Sahren beigelegt.
©ine SiebtiugShefchäftigung bitbete für ben 23erfiorbenen oon

Sugenb auf baS SJtilitärwefen. — 2ItS Hauptmann ber Unter Schüben

nabm er 1856 am fog. Sßreufjett'gelbjuge theil, als Sommanbant
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zogenen Kinder ihren Vater im besten Mannesalter verloren und

zugleich mit ihm den ältesten Bruder. Jn anbetracht dieser Verhältnisse

trat an unsern Joseph die Aufgabe heran, möglichst bald sich

ein Auskommen zu schaffen, uni als uunmehr ältester Sohn der

Familie stützend an die Seite zu stehen. Er erhielt eiue tüchtige

Realschulbildung. Mit 16 Jahren murde er schon vierter
Landschreiber.

Während der Sonderbundsereignisse diente er seinem Kanton
als Offizier, und wohnte auch als Adjutant des Obersten und

spätern Generals Schmid dem Gefechte von Gisikon bei.

Ohne seinen konservativeil Grundsätzen jemals nntreu zu werden,

wußte fich Arnold dennoch mit der ihm eigenen Leichtigkeit

in die neuen Verhältnisse, welche die Bundesverfassung von l848
brachte, zu finden. So war er, als er 1850 in den Ständerath
und später in den Nationalrath eintrat, stets im vollsten Einvernehmen

mit den übrigen hervorragenden Vertretern der
katholischkonservativen Partei, unterhielt aber auch gute Beziehungen mit den

Andersdenkenden. Ohne ein hervorragendes Rednertalent zu
besitzen, griff er doch öfters in seiner geraden, kernigen Weise in die

Debatten ein, und mußte uicht selten in kurzem, bündigem Votum
das Richtige zu treffen. Seine hervorragendste Bedeutung als
Mitglied der Bundesversammlung bekundete er im Nationalrathe
während der Verhandlungen über die zweimalige Bundesrevision.
Er war auch Suppléant des Bundesgerichtes.

In seinem Heimathskanton wurde er Ende der fünfziger Jahre
Mitglied der Regierung, nachdem er eine Zeitlang am urnerischen

Lottorie-Geschäft betheiligt gewesen war. Jm Jahre 1866 rückte

er zum Landammann vor und bekleidete diese Würde noch mehrmals

im Verlauf der Jahre. Jn dieser Zeit erreichte sein Einfluß
und seine Volkstümlichkeit den Höhepunkt. Daß sich da eiue Opposition

gegen ihn bildete, nicht von grundsätzlicher Bedeutung,
sondern eben nur wegen seines unbestrittenen Uebergewichtes in der

Leitung der kantonalen Angelegenheiten, ist auch außerhalb Uri's
genugsam bekannt geworden. Glücklicherweise wurde dieser innere

Zwist schon vor Jahren beigelegt.
Eine Lieblingsbeschäftigung bildete für den Verstorbenen von

Jugend auf das Militärwesen. — Als Hauptmann der Urner Schützen

nahm er 1856 am sog. Preußen»Feldzuge theil, als Kommandant
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beS umerifcbeii HalbbataiflonS an ber ©renjbefe|uttg im öfterreichifd)»

italiemfcben Sriege 1859. 23ei ben Unruhen in ©enf, im Sabre

1864, futtctionierte er ats fßtafcfommaitbant. 1868 würbe er Dherft
unb fcbüfcte ats fotcher wätirenb beè beutfd>franjöfifcbeu Srieges
mit feinen Sruppen bie Storbgrenje. Unter ber Herrfchaft ber

neuen SJiititärorganifation mürbe ihm baS Sommaubo über bie XV.
Sufanterie»23rigabe jugetheitt. Dberft Slrnolb war ein fctjnetbtger

Dfftjier mit fd)arfen 23licf für mititärifd)e 23erbältttiffe. Seine

Dffijiere behanbette er mit taftootter Samerabfchaftlichfeit, bie

SJtanufchaft mit gürforge unb freunbticher §)erablaffung. SUS

langjähriger SluShebungSoffijier ber Vili. Sioifion eignete er fid)
eine genaue Senntnifj oon Sattb unb Seuten beS betreffenben

SreifeS an.

Ser 23erbtichette hetheitigte fid) auch otetfach bei 33rioatunter=

uef)ntungen, hei ber ©ibgenöffifd)en 23anf, ber ^apierfabrif $er=
ten ic., bauptfächlicb bei ber Snnamitgefeltfcbaft Stöbet unb oer»

banfte gtücftichen Spekulationen ein bebeutenbeS SBachStbum fei=

neS ïooblftanbeS, oon bem er aber aud) in ebler 2Beife jur Unter»

ftü|ung feiner bürftigen SJtitntenfchen ©ebraud) mad)te.

Unferm 23ereiu bewahrte er ftets treue greuitbfd)aft uub war
ein fleißiger 23efucher ber Sa&reSoerfammtungen. Stod) an ber

fe|ten 23erfammlung in Stttborf beabfichtigte er einen 23ortrag über
bie „©efchichte beS StrmenwefenS im Et Uri" ju hatten, rourbe
aber leiber barau oerhinbert.

7. ©ine ähnliche 23ebeutung, wie Dberft Slrnolb für Uri, hatte
ber ihm in furjer 3eit (21. Slprit 1891) in'S ©rab nacbfolgenbe
23unbesricbter SlloiS Sopp für Sujern, obne 3u>eifel eine ber

heroorrageubften ©rfchetnungett nicht nur in ber neuern ©efdjicbte
biefeS SantottS, fonbern ein SJtann, ber auch für bie ©efchicfe bes

weitem 23atertanbeS nicht obne ©inftufj war. ©iuerfeits gtücffiche

Staturantagett, fcharfer 23erftanb, ruhige Uebertegung, Dbjeftioität
in ber 23eurtheituug ber 23erbältniffe, ©eroonbttjeit in ber Siebe,

anberfeits tüchtige jurifiifche 33ilbmtg oerhunbeu mit reicher praf»
tifcher ©rfabrung, oereinigten fid), um ibm eine auSfià)tSreiche

ftaatSmännifche Saufbabn ju eröffnen.

Sopp mar baS Sinb wacferer 23auerSleute aus ©bifon, eine

Siunbe oon Sujern. ©r würbe geboren im Sabre 1827. ©eine
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des urnerischeil Halbbataillons an der Grenzbesetzung im österreichischitalienischen

Kriege 1859. Bei den Unruhen in Genf, im Jahre
1864, functionierte er als Platzkommandant. 1868 wurde er Oberst

und schützte als solcher mährend ^des deutsch-französischen Krieges
mit feineu Truppen die Nordgrenze. Unter der Herrfchaft der

neuen Militärorganisation wurde ihm das Kommando über die XV.
Infanterie-Brigade zugetheilt. Oberst Arnold mar ein schneidiger

Ofsizier mit scharfen Blick für militärische Verhältnisse. Seine

Offiziere behandelte er mit taktvoller Kameradschaftlichkeit, die

Mannschaft mit Fürsorge und freundlicher Herablassung. Als
langjähriger Aushebungsofsizier der VIII. Division eignete er sich

eme genaue Kenntniß von Land und Leuten des betreffenden

Kreises an.

Der Verblichene betheiligte sich auch vielfach bei Privatunter-
nehmuugen, bei der Eidgenössischen Bank, der Papierfabrik Perlen

zc., hauptsächlich bei der Dynamitgesellschaft Nobel und
verdankte glücklichen Spekulationen ein bedeutendes Wachsthum
seines Wohlstandes, von dem er aber auch in edler Weise zur
Unterstützung seiner dürftigen Mitmenschen Gebrauch machte.

Unserm Verein bewahrte er stets treue Freundschaft und war
ein fleißiger Besucher der Jahresversammlungen. Noch an der

letzten Versammluug in Altdorf beabsichtigte er einen Vortrag über
die „Geschichte des Armenwesens im Kt. Uri" zu halten, murde
aber leider daran verhindert.

7. Eine ähnliche Bedeutung, wie Oberst Arnold für Uri, hatte
der ihm in kurzer Zeit (21. April 1891) in's Grab nachfolgende

Bundesrichter Alois Kopp für Luzern, ohne Zweifel eine der

hervorragendsten Erscheinungen nicht nur in der neuern Geschichte

dieses Kantons, sondern ein Mann, der auch für die Geschicke des

weitern Vaterlandes nicht ohne Einfluß war. Einerseits glückliche

Naturanlagen, scharfer Verstand, ruhige Ueberlegung, Objektivität
in der Beurtheilung der Verhältnisse, Gewandtheit in der Rede,

anderseits tüchtige juristische Bildung verbunden mit reicher
praktischer Erfahrung, vereinigten sich, uin ihm eine aussichtsreiche

staatsmäunische Laufbahn zu eröffnen.

Kopp mar das Kind wackerer Bauersleute aus Ebikon, eine

Stunde von Luzern. Er wurde geboren im Jahre 1827. Seine
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Sugeiibjabte fielen in bie 3eit ber greifd)arenjüge uub beS ©ottber»

huttbeS. £)b er aud) tbätigen Stntbeit au biefeit ©reigniffeii nahm, ift
nicht befannt. Sagegen mufjteit feine conferoatioe ©efinnuug uub

feine geiftige 23egahmtg halb in großem Sreifeu befaunt geworben
fein, beim ats er nod) ju SJtündjeti feinen ©tubieu obtag, würbe

er 1851 nom Sreife Habsburg in ben Statiouatratb gewählt, neben

Segeffer ber eiujige fouferoatioe 23ertreter unter ben tujernerifchen
Stationalrätben. 23atb erfolgte and) bie SBahl in ben grofàen

Siatb unb jum ©etichtsfcbreibcr oou Habsburg, in welch teuerer
©tettung er ©etegenheit hatte, fid) reictje praftifche Seittttuiffe ju
fammetn.

Sie infolge beS ©oitberbuubeS uiebergefd)lagene conferoatioe

Partei beS Santone Sujern begann fich atlmätjltg ju erboten; im
©roj)en Statt) witd)S bie 3abt ttjrer 23ertreter mit jeber ©rneue»

rung. SJtit einigen anberu beroorragenbeu SJtäitueru bitbete auch

Sopp einen SJtittelpunft biefer ©d)aar. Sui Sabre 1863 begann
bie non ben Siberaten bei 23efe$uug ber fatttonalen Steintet* bis»

ber geübte 2IuSfd)lieJ3ttcbfeit etwas nachjulaffen, fei es, bafs eine

mitbere Stimmung bei ben gübreru ber SJtehrheit einen Slu»

geubticf bie Dberbanb gewann, fei es, bafi man burd) ©ntgegen*
fontmeit bem ftets ftärfer werbenben fonferoatioen Slnfturme bie

©puje ju brechen glaubte. ©S ronrbe in bie Regierung unb baS

Dbergericbt je ein fonferoatioer Vertreter gewählt, in legeres Sopp.
Slffeiu nad) oier Sabren fiegte roieber ber ©eift ber SIuSfchlte§licf>

feit unb bie fonferoatioen 23ertretungeu in ben oherften fantoua«

ten 23ehörben würben befeitigt. Slm ©cblufi ber neuen SegiSlatur»

periobe würbe Sopp als ©rfafc für ben oerftorbeneu S°b. ©tocfer

in ben SiegiemngSratt) gewätjlt. SBaS fich längft fein einfichtiger

^otitifer mehr oerbebten fomite, trat ein. Surch bie ©rofiratbS«

toal)len oom SJtai 1871 würbe ber ©turj ber liberalen Herrfd)aft
im Sauton Sujern befiegelt. Sopp blieb im 3iegierungSratbe unb

würbe ber erfte ©cbüttbeif) unter ber fonferoatioen 2tra. Stud) in
bie 23uubeSoerfammlnng trat er nun mieber ein, ber er feit 1859

nid)t mehr angehört batte; er würbe SJtitglieb beS ©tänberatbeS
unb in ber golge aud) beffett SMfibent.

©ehr ehrenooft war für feinen HeimaibSfanton bie ©rnenn»

ung SoppS jum SJtitglieb beS 23unbeSgerichteS im Sabre 1879.
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Jugendjahre fielen in die Zeit der Freischarenzüge und des Sonder»

bnndes. Ob er auch thätigen Antheil an diesen Ereignissen nahm, ist

nicht bekannt. Dagegen muhten seine conservative Gesinnung und
seine geistige Begabung bald in größern Kreisen bekannt geworden
sein, denn als er noch zu Müncheit seinen Stndien oblag, wurde

er 1851 vom Kreise Habsburg in den Nationalrath gewählt, neben

Segesser der einzige konservative Vertreter unter den luzernerischen

Nationalräthen. Bald erfolgte auch die Wahl in den großen

Rath und zum Gerichtsschreiber von Habsburg, in welch letzterer

Stellung er Gelegenheit hatte, sich reiche praktische Kenntnisse zu
sammeln.

Die infolge des Souderbundes niedergeschlagene conservative

Partei des Kantons Luzern begann fich allmâhlig zu erholen; im
Großen Rath wuchs die Zahl ihrer Vertreter mit jeder Erneuerung,

Mit einigen andern hervorragenden Männern bildete auch

Kopp einen Mittelpunkt dieser Schaar. Jm Jahre 1863 begann
die von den Liberalen bei Besetzung der kantonalen Aemter bisher

geübte Ausschließlichkeit etwas nachzulassen, sei es, daß eine

mildere Stimmung bei den Führern der Mehrheit einen

Augenblick die Oberhand gewann, sei es, daß man durch Entgegenkommen

dem stets stärker werdenden konservativen Anstürme die

Spitze zu brechen glaubte. Es wurde in die Regierung und das

Obergericht je ein konservativer Vertreter gewählt, in letzteres Kopp.
Allein nach vier Jahren siegte wieder der Geist der Ausschließlichkeit

und die konservativen Vertretungen in den obersten kantona»

len Behörden wurden beseitigt. Am Schluß der neuen Legislaturperiode

murde Kopp als Ersatz für den verstorbeneu Joh. Stocker

in den Regierungsrath gewählt. Was sich längst kein einsichtiger

Politiker niehr verhehlen konnte, trat ein. Durch die Großraths'
wählen vom Mai 1871 murde der Sturz der liberalen Herrschaft
im Kanton Luzern besiegelt. Kopp blieb im Regierungsrathe und

ivurde der erste Schultheiß unter der konservativen Ära. Auch in
die Bundesversammlung trat er nun wieder ein, der er seit 1859

nicht mehr angehört hatte; er murde Mitglied des Ständerathes
und in der Folge auch dessen Präsident.

Sehr ehrenvoll war für seinen Heimathskanton die Ernennung

Kopps zum Mitglied des Bundesgerichtes inr Jahre 1879.
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Hier fanb er einen SBirfungSfreiS, ber feiner 23itbung unb feinen

©eifteSgaben am heften entfprad). gür bie 3abre 1887 u. 1888

war er Sßräftbent biefer 23ehörbe. ©in fdjöueS, aber umfonft er*

fcoffteS 3eid)en ber ©ered)tigfeit ber herrfchenbeit Partei in ben

eibgenöffifchen Stäthen gegenüber ber SJtinberheit roäre eS gewefen,

wenn bem Verewigten noch ber ©tntritt in ben 23unbeSrath hei

ber le|ten @rfa|roabl gewährt worben wäre.

Sujern, ben 7. September 1891.

Itamene be» Ittfvjïcmbee :

Ser spräftbent : 3». <£. ^xanbftettex.

Ser Slftuar: $x. ^ifcCe*.

©efdjtdjtäfrK 53b. XLVl.
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Hier fand er einen Wirkungskreis, der seiner Bildung und seinen

Geistesgaben am besten entsprach. Für die Jahre 1887 u. 1888

war er Präsident dieser Behörde. Ein schönes, aber umsonst

erhofftes Zeichen der Gerechtigkeit der herrschenden Partei in den

eidgenössischen Räthen gegenüber der Minderheit wäre es gewesen,

wenn dem Verewigten noch der Eintritt in den Bundesrath bei

der letzten Ersatzwahl gewährt morde» wäre.

Luzern, den 7. September 1891.

Namens de» Vorstandes:

Der Präsident: I. L. Wrandstetter.

Der Aktuar: Jr. Iischer.

Geschichtsfrd. Bd. Xi.V!,
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